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1. J a h rg a n g  W ie n , im  M a r z  193 4  H e ft  5D e n  B lu top fern  der Gendarm erie.
D ie  bewegten Tage des Februar 19flfl sind vorüber und in unserem Vaterlande herrschen wieder Ruhe und Ordnung.
Ilber Nacht brach das Unheil — von gewissenlosen Demagogen lange vorbereitet — über unser Heimatland 

herein. Doch schon in drei Tagen w ar der Aufruhr niedergerungen, hatten Ordnung und Pflichterfüllung über 
politische Freibeuter und volksfremde Aufwiegler gesiegt.

Lange noch werden in allen Bürgern des in jenen Tagen so schwer bedrohten S taates die Ereignisse des 
vergangenen M onats nachklingen und sie werden unvergesslich bleiben für jene, die in Ausübung beschworener 
Pflicht mkthalfen, diese Revolte niederzuringen.

2n allen, die in den Sturm tagcn des Februars tatbereit — oder doch mit dem Herzen — zur Heimat standen, 
gesellt sich heute zu dem befreienden Gefühl, das Vaterland endlich von marxistischen Hetzern frei zu wissen, die 
tiefe T r a u e r  um die mehr als hundert Todesopfer der Exekutive und die A c h t u n g  vor allen den Männern, 
die — vielfach unter B lutopfern — in schwerer Zeit m it unbedingter Treue und selbstverständlicher Pflicht­
erfüllung den S ta a t vor einem fürchterlichen Zusammenbruch bewahrten.

D ie  österreichische Gendarmerie hat in jenen stürmischen Februartagcn ihre schwere Pflicht getan.
Getreu ihrer leuchtenden Vergangenheit und ihrer langjährigen Tradition hat sie zu ihrer ruhmreichen Geschichte 

ein neues Ehrenblatt gefügt.
12 brave M änner riß der Tod aus den festgefügten Reiben der Gendarmerie:Stabsrittmeister Roland Gras;,Bezirksinspektor Johann Hobel,Revierinspektor Alexander M a y e r,Rayonsinspektor Hermann Wieser,Rayonsinspektor Johann 'puschnig,Rayonsinspektor Rudolf Stromberger,Rayonsinspektor Franz Huemer,Rayonsinspektor Wenzel Schuster,Gendarm Josef Färber,Gendarm I .  Gegendorfer,p rov. Gendarm Josef Klausner undGendarmerie-Aspirant Johann Gärtler

sind nicht mehr!
V o ll Trauer steht das ganze Korps und m it ihm Österreich an den Gräbern der Helden.
D ie  Erinnerung an ihre Taten w ird unvergänglich weiterleben und fü r alle Zeiten ein leuchtendes Vorb ild  

sein und eine Mahnung, das W ohl der Allgemeinheit über eigenes Wohlergehen und Glück zu stellen.



M it  Ehrfurcht gedenkt die Gendarmerie auch a ll ihrer vielen Verletzten, die in schlichter Pflichterfüllung der 
Heimat ihr B lu t  opferten.

A l l e ,  die in jenen stürmischen Tagen ihren schweren Dienst versahen, kann das stolze Bewußtsein erfüllen: 
F u r c h t l o s  und t r e u  war die Gendarmerie Österreichs in den verhängnisvollen Februartagen dieses Jahres! 
Furchtlos in Ausübung ihrer schweren Pflicht, treu kn Wahrung opferfreudiger Hingabe für Heimat und V o lk ! 
I n  diesem S inne der Heimat zu dienen wird auch in künftigen Tagen eine freudig auf sich genommene 

Aufgabe der Gendarmerie jein, die für alle Zeiten das bleiben wird, was sie immer w ar:

E in Bollwerk des Rechtes und der Ordnung, ein starker Schutzwall gegen alle Feinde unseres geliebten 
Vaterlandes! S t .

Sette 4

Bei den unter großen militärischen Ehren 
stattfindenden Trauerfeierlichkeiten für die 
in Wien gefallenen Exekutivorgane wurde 
das Gendarmeriebataillon, das durch beson­
dere Strammheit allgemein ausfiel, von 
Gendarmerie-Oberstleutnant Justus Schmiedt 
befehligt. Oberstleutnant Schmiedt hat sich 
mit starken Gendarmeriekräften an den 
Kämpfen nördlich von Wien und in Florids­

dorf hervorragend beteiligt.

D e r Bundespräsident hat folgende in den Aufruhrtagen verwundete beziehungsweise 
gefallene Gendarmerie-Offiziere und -Beamte ausgezeichnet:N it  dem silbernen Ehrenzeichen: Gendarmerie-Major Robert W r a b e l  Gendarmerie-Stabsrittmeister Roland G  r a st IN i t  der goldenen N edaille: Gendarmerte-Bezlrkstnspektor Johann H ö b e t  f  Gendarmerie-Bezirksinspektor Alfred K r e i s s e l  Gendarmerie-Revierinspektor Alexander M a y e r  f  Gendarmerie-Revierinspektor Franz G r a s s e r  Gendarmerie-Revierinspektor Ludwig G e r h a r t e r  Gendarmerie-Revierinspektor Franz Weber I Gendarmerie-Revierinspektor Karl L u k a s  Gendarmerie-Revierinspektor Franz O s w a l d  Gendarmerie-Revierinspektor Rudolf T o m a n  Gendarmerie-Revierinspektor Johann G r o  > er Gendarmerte-Rayonstnspektor Rudolf S t r o m b e r g e r  f  Gendarmerie-Rayonsinspektor Franz H u c m e r f  Gendarmerie-Rayonsinspektor Johann p u s c h  » ig  s Gendarmerie-Rayonsinspektor Wenzel S c h u s t e r  f  Gendarmerie-Rayonsinspektor Hermann W i e s e r  f

Gendarmerie-Rayonsinspektor Karl J a n k o w i t s c h  Gendarmerie-Rayonsinspektor Wilhelm F le c k  Gendarmerie-Rayonsinspektor Anton Köck Gendarmerie-Rayonsinspektor Franz K o l m  Gendarmerie-Rayonsinspektor Ju liu S S a g e d e r  Gendarm Josef F ä r b e r  f  Gendarm I .  G e g e n d o r f e r f  Gendarm Josef K l a u s n e r  f  Gendarmerie-Aspirant Johann G ä r t l e r  fN it  Ser großen silbernen Medaille:Gendarmerie-Rayonsinspektor Franz P r i e t h  Gendarmerie-Rayonsinspektor August F  e t st m a n t e Gendarmerie-Rayonsinspektor Alfred A d l a s t n i g  Gendarmerie-Rayonsinspektor Eduard D o l e z a l  Gendarmerie-Rayonsinspektor Josef S c h a m a n n  Gendarmerie-Rayonsinspektor Matthias Gr a t s c hma ye r  Gendarm Oswald S c h n  rek  Gendarm Hermann p  f l ii g l Gendarm Josef F e i c h t i n g e r
Weitere Auszeichnungen von Gendarmerie-Offizieren und -Beainten stehen bevor.



Sekte 5Ich  hatl einen Kameraden . . .Im  Gedenken an die vier Todesopfer der Gendarmerie-Zentralschule
17. Februar 1934 — .
Auf dem Zcntralfricdhofc in  Graz.
E in  sonnenloser Tag. G rau und schwer spannt sich der 

H immel über die Stadt, die Vororte. Über einen Boden, 
der noch vor wenigen Tagen der Schauplatz eines E re ig­
nisses war, wie cs die Heimat seit Generationen nicht er­
lebte: E in  Kam pf der Exekutive gegen Aufrührer, ein 
Kamps um Häuser, Straßen, Barrikaden.

Nun, ist er zu Ende. V er­
flackert, verebbt. Zusam- 
mengcbrochcn unter dem 
eisernen, entschlossenen 
G r iff  der Schirmer der 
Ruhe und Ordnung.

Es war ein Heldenkampf 
der Exekutive. Reich an be­
wunderungswürdigen E in ­
zelleitungen. Eine macht­
volle, deutliche Probe ihrer 
Opfcrbercitschaft, ihrer 
Treue und ihres Wollcns.

N un Peitscht kein Schuß 
mehr durch die Straßen, 
kein Maschinengewehr häm­
mert, auch die Geschütze 
sind wieder verstummt.

Befre it ist das Land von 
sencm Wahnwitz, der hcim-

J n  den Stolz über die Leistungen mischt sich aber 
Trauer und Wehmut um den Verlust gar mancher 
Kameraden.

Hier vor uns sind sie angctrcten zu ihrer letzten Fahrt. 
S ic, die Helden, die fü r den Frieden der Heimat bei der 
Niederwerfung des verbrecherischen Aufruhres das Höchste 
und Letzte opferten, was sic geben konnten: Das Leben!

18 Särge — .
Die ersten sieben von 

Gendarmen flankiert. Bei 
den anderen in  der langen 
Reihe: Soldaten, Polizisten, 
Schutzkorpsleutc.

18 Todesopfer der Kämpfe 
in  und um  Graz. 18 von 
der Exekutive.

Und in  v ier Särgen 
engste Kameraden aus der 
Zentralschule der österreichi­
schen Bundesgendarmeric.

A n  sic reihten sich der 
Postcnkommandant von 
Straßgang: Bezirksinspektor 
H ö b t ,  dann zwei junge 
Gendarmen: Johann G e- 
g e n d o r s c r  und Josef 
F ä r b e r .

DieUnsernvon derSchulc:

D i e  T o t e n  der G e n d a r m e r i e - Z e n t r a l s c h u l e .
M itte  oben: Stabsrittmeister Roland G r a ß .  Unten von links: Rayonsinspektor Rudolf S t r o m b e r g e r ,  Rayonsinspektor

Hermann Wi e s  er, Rayonsinspektor Franz H u e me r .

tückisch gegen uns die Waffen geführt und in  haßerfülltem 
Vernichtungswillen selbst Unschuldige nicht schonte, auch 
nicht das Note Kreuz, jenes Zeichen, das selbst im wilde­
stem Getümmel des Weltkrieges Barmherzigkeit verhieß.

Befreit ist die Heimat, weil jeder einzelne der Exeku­
tive, der an diesen Kämpfen Ante il hatte, m it männlichem 
M u t und treuester, pflichtgemäßer Aufopferung dein 
Gegner gcgcnübertrat.

Der erste:
Stabsrittmcister Roland G r a ß .  Dieser herrliche Mensch 

m it seinem unvergleichlichen Wesen. M it  seinem Geist, 
seinem Verstehen und M itfüh lcn . M it  dem Blick fü r alles 
Hohe und dem offenen Herzen fü r lauterste Menschlichkeit. 
Dieser sonnige, edle, stets hilfsbereite O ffiz ier und 
Kamerad. Dieser Frennd!

I n  einen: Vororte von Graz kämpfte er am 12. Februar
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Rayonsinspektor Karl I a n k o w i t s c h  wurde durch einen 
Magenschuß schwer verletzt und befindet sich im Barmherzigen- 
Spitale in Graz. Phot. Kristan, Er->„.
Schulter an Schulter m it 30 Getreuen einen Kampf, der 
in  seiner Schwere aus den Aufruhrtagen Wohl ganz be­
sonders zu nennen ist. Aus Häusern, wohlgedcckten Erkern 
und betongeschützter P la ttfo rm  kracht und hämmert es 
gegen sie, ein Hagel von Geschossen überschüttet aus Ge­
wehren und Maschinengewehren den 'Zug, der gerufen 
worden ist, um bedrängten Kameraden zu H ilfe zu 
kommen.

Aufrecht steht Stabsrittmeister G r a ß ,  das Vorbild 
eines Führers. Feuert aus seiner Pistole. G ibt durch Zei­
chen Befehle, denn jedes W ort, wenn auch noch so laut, 
geht in  dem Feuerlärm unter.

Da t r i f f t  ihn die Kugel.
E in  Chargenfchüler springt zu ih m . . .  ein zweiter. 

B ringen ihren getroffenen Führer über die von E in ­
schlägen zerhackte Straße zurück. Tragen ihn in  ein Haus. 
Sehen die schwere W unde. . .

Am  15. Februar hört sein treues Herz zu schlageu auf.
-i-

Nun liegst du hier, Kamerad, im  ewigen Schweigen. 
W ir  können nicht Hinsehen auf den Sarg, der dich um­
schließt. Müssen darüber hinwegschaucu, irgendwohin 
über die vielen Menschen. . .  I n  die F erne . . .

Können es nicht glauben, daß du fü r  immer von uns 
gehst!

Groß stehst du in uns! A ls leuchtendes Vorbild  im  
Leben wie im  Sterben. Jene, die auch in deinen letzten 
Stunden um dich waren, müssen sich beugen vor 
der Stärke, m it der du diesen schmcrzeusvollen, schweren 
Kreuzweg gingst.

D u  wolltest befehlsgemäß Entsatz dein cingcschlosscuen 
Posten bringen. F ü r dieses Z ie l hast du dich selbst ge­
opfert, dein junges, hoffnungsvolles Leben tapfer in  die 
Schanze geschlagen.

D er zweite:
Rayonsinspektor Franz H u e m c r.
Wie haben ihn die Kameraden der Ehargcnschulc 

immer genannt? Der „a lte  S o lda t" hieß er unter ihnen — 
und das war er auch! I n  reinstem, hehrstem S inn . E in  
prächtiger Mensch, ein ganzer Soldat, ein pflichtgetreucr 
Beamter.

E in  Abend m it ihm. Kurz vor dem 12. Februar: M it  
leuchtenden Augen erzählt er von seiner Felddicnstzeit. 
Namen tauchen auf, ihm heilig in die Seele geschrieben: 
Coston, M onte Cimone, Porta Lepozze, Rombon, Col del 
Rosso . . .  Um jeden einzelnen dieser Namen schlang sich 
fü r  ihn hundertfältige Erinnerung an Kampfcstage seines 
stolzen Regimentes, der „R a ine r".

Durch volle 47 Monate stand H u  c nner an der Front. 
Verzichtete zweimal auf 14 sonnige Urlaubstage, ver­
tauschte nicht den Gluthauch des Krieges m it dem Frieden 
der Heimat. Ließ an seiner Stelle andere gehen. Andere 
Kameraden, die Weib und K ind  zu Hause hatten. E r blieb. 
Dachte nicht an sich!

Und so war er imm er: ein Kamerad im  höchsten S inn .
I n  dem Ehrenbuche des „Rainer"-Regimentes N r. 59 

steht mehrmals der Name „Franz H u c m c r "  — . StetsD i e  V e r w u n d e t e n  d e r

Bon link«: Rayonsinspektor August F e i s t m a n t l  fuhr als Sanitäter mit dem 2. Zuge der Gendarmerie-Zentralschule 
schuß verwundet. Rayonsinspektor Eduard D o l e z a l  erhielt im Feuergefecht einen Fußschuß. Rayonsinspektor Alfred

gewehrfeuer). RayonsinspÄtor Josef S c h u m a n n  (Fersen-



w ird  darin der Z ugsfiih rcr ob seiner Tapferkeit und Todes­
verachtung hcrvorgcbobcn. F ü r eine Hcldcnscistung in  den 
schweren Kämpfen um den b lu tum w ittcrten Col de Rosso. 
einer Hölle der Südwcstfront, w ird  er als einer der Besten 
der Edelweißdivision zur höchsten Auszeichnung cin- 
gcgebcn, die cs fü r Mannschaftspcrsonen gibt: Z u r 
Goldenen. Aber die Ereignisse des Umsturzes brausen 
darüber hinweg.

„Zugsführer, was ist m it der Goldenen," fragt ihn der 
Kaiser bei einer Truppenschau. H u c m c r  meldet in 
seiner Bescheidenheit dem Obersten Kriegsherrn nicht, daß 
er ohnehin schon hicfür beantragt worden ist.

I s t  die Auszcichnungseingabc über Huem-er auch im 
W irrsa l des Umsturzes untcrgegangen, so hält doch die 
Geschichte des Regimentes N r. 59 seine Leistungen am Col 
del Rosso m it folgenden Worten fest: „ . . .  Unter Lebens­
gefahr b irg t Zugsführer H u  e i n e r  seinen verwundeten 
Kompagnickommandanten. . .  Feldwebel N. und L ugs- 
führcr H u e m c r  leiteten m it beispielloser Tapferkeit die 
Abwehr, führten m it flammender Begeisterung wuchtige 
Gegenstöße und ließen sich durch den Hagel von Sprcng- 
stücken in den Angriffspauscn nicht an der scharfen Be­
obachtung des Feindes hindern. Schließlich blieben von 
der ganzen Kompagnie nur e l f  S tre ite r übrig. S ic 
hielten unerschütterlich den ihnen anvertrautcn S te l- 
lungstc il."

Auch am 12. Februar 1984 zeigt sich der alte Helden­
geist unseres H u c m c r. E r liegt hinter einem niederen 
Zaunsockel und feuert aus dieser dürftigen Deckung gegen 
Fcnstcrschiitzcn, die von oben herab schräg aus der Flanke 
schießen. Schuß um Schuß kracht aus seinem Stichen. Aber 
auch um ihu und über ihn prasselt cs. Da springt er auf, 
ru ft, schreit uach dem Maschinengewehr. . .  Es ist sein 
letzter Befehl. Tödliches B le i fährt ihm in den Leib.

Wenige Stunden später schließt dieser Tapfere fü r 
immer die Augen . . .

Der dritte:
Rayonsinspcktor Hermann W i c s e r.
E in  Sohn der T iro le r Berge. Treu wie sein Land in 

S tu rm - und Schicksalstagcn. A ls b lu tjunger Kaiscrjägcr 
steht er von 1916 bis zum Kriegsende an der T iro le r

F ron t und erträgt dann durch ein J a h r das harte Los 
unverschuldeter Gefangenschaft.

A ls  Chargenschüler rückt er nun am 12. Februar 1934 
von der Karmeliterkaserne in  Graz aus und steht kaum 
eine halbe Stunde später im  Kugelregen des Straßen­
kampfes, dem er schwer verwundet zum Opfer fä l lt . '

Schon breitet langsam der Todescngel seine Schatten 
über Hermann W  i e s e r, als der T iro le r, tapfer im 
Kampf und heldenhaft auf dem Schmerzenslager, bei 
vollstem Bewußtsein durch seinen Schulkommandanten 
erfährt, daß ihm die Goldene Medaille verliehen worden 
ist. Nie werden die wenigen, die in diesen M inu ten  um 
den Todgeweihten standen, jenes B ild  vergessen: M it  
matter Hand zieht Wicscr seine Offiziere zu sich und 
küßt si c. . .

Und zu seiner G attin, die durch Tag und Nacht aus der 
Heimat herbcigeeilt ist,, spricht er beruhigend, spricht dom 
Dienst, von seinem über alles geliebten Gendarmcrie- 
bernf. Bom Heim, von der Fam ilie.

Am  16. Februar haucht er seine Seele aus nud sein. 
Herz, das nur der Pflicht, dem Vaterland und der Fam ilie  
galt, steht still.

Der vierte:
Rayonsinspektor Rudolf S t r o m b e r g e r .
Sein letzter Tienstort liegt am sonnigen, bergumrahmten 

Ufer des Wörther Sees.
E in  Kärntner m it Leib und Seele. V o ll Hoffnungen war 

er nach Graz gekommen, als Auserwähltcr fü r die 
Chargcnschule, die ihm gleich den andern eine aussichts­
reiche Laufbahn im  Korps eröffnen sollte.

E r hat dieses Z ie l nicht mehr erreicht. Das Schicksal tra t 
vorzeitig dazwischen . . .

Auch in Strombergers Vergangenheit hat der Krieg m it 
ehernem G riffe l geschrieben: A ls „Khevcnhüller" verteidigt 
er den Grenzwall seiner Heimat und eine Wundnarbe ist 
das Zeichen seiner Todcsbercitschaft im schweren Ringen 
um  das Vaterland. Vom Kriege hcimgckehrt, greift er 
wieder zu den Waffen und stellt sich fre iw illig  in die 
Reihen der Abwehrkämpfer, die ihr Land vor neuem 
Feinde schützen.
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G e n d a r m e r i e - Z e n t r a l s c h u l e :

nach Eggenberg mit und wurde dort, während er einem getroffenen Kameraden Hilfe leisten wollte, durch einen Knöchel- 
A d l a n n i g ,  Knie- und Knöchelschutz. Naqonsinspektor Franz P r i e t h  (mehrfache Oberschenkelschüffe durch Maschinen­
schuß). Rayonsinspektor Matthias Gratschmayer (Handschutz).



Seine erfolgreiche Gendarmerielaufbahn findet am 
1,2. Februar 1934 in  Eggenberg bei Graz ein jähes Ende. 
Eine Kugel löscht sein Leben aus. D er erste Tote des 
Zuges. I n  diesem mörderischen Straßenkampfe der erste, 
in  dessen brechende Augen seine Kameraden sehen.

Nicht mehr blickt uns sein frohes, vertrautes Antlitz 
entgegen. Steht nicht mehr im  Kreise seiner ,Kärntner 
Gefährten. I s t  hier nun bereit zur letzten Fahrt in  die 
Heimat.

V ie r Kameraden aus engstem Kreis. 1 O ffiz ie r, 
3 Chargenschüler.

V ie r aus der B lü te  des Korps.
E in  Abschied vo ll tiefster Wehmut und Trauer.
W ohl viele von der Schule sind einst in  flackernden 

Frontnächten, an brüllenden Tagen an den offenen G rä­
bern treuer Waffengefährten gestanden, haben Kameraden 
niedersinken und sterben gesehen. Haben selbst dem Tod zu 
jeder Stunde ins Antlitz geschaut. S ind  hart geworden in  
jenen Jahren.

Doch hier —  hier beben die Lippen selbst der Härtesten,
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da der Schulkommandant Oberst Sieber, dessen Kronen- 
ordcn an seine vierjährige Frontdicnstzeit erinnert, sie noch 
einmal nennt, die vor ihnen in  den Särgen liegen. Da 
er zu ihnen spricht, ihre Namen nennt: . . . G r a ß . . .  
H n  c m e r  . . . W  i e s e r  . . . S t r o m b e r g e r .  . .

S ie schneiden ins Herz, wühlen im Innersten, diese vier 
unvergeßlichen, unauslöschlichen Namen.

Und wie ein Schwur steigt cs über sic:
I h r  v i e r  t o t e n  K a m e r a d e n !  E u r e  T a p f e r ­

k e i t ,  e u e r  H e l d e n t u m  —  i m K a m p f  w i e  i m  
S t e r b e n  —  es w i r d  a l s  f l a m m e n d e s  B e i ­
s p i e l  v o r a n  l e u c h t e n ,  w e n n  i m m e r  d i e  
P f l i c h t  z u m  S t r e i t e  u n s  r u f t .

*

Von der weiten Stätte der Gräber donnern die S a lu t­
schüsse. Dann —  ein Lied weht herüber, ein Lied, dessen 
Klänge von allen der Zentralschule noch nie so tief 
empfunden worden sind, wie heute:

„ Ic h  halt' einen Kameraden . . . "
Hans L u k a s ,  Gcnd.-Stabsrittmeister.

Gendarmerie-Oberst Sieber hält vor 
den Särgen der vier toten Gen­
darmen der Zentralschule einen 
Nachruf. Tiefer Ernst liegt über 
der Menge, Kameraden trauern um 
ihre Besten, die hier bereit sind zur 
letzten Fahrt. Phot. Altmann, Graz.

?-

V o n  Gendannerie-Nevierlnspektor D i e s e l b a c h e r ,  Strobl am Wolfgangsee.
Es brausten wilde Stürme 
Durch unser Oesterreich,
S ie  brachten schwere Tage 
Und Stunden, sorgenreich.

Verhetzte, irre  Menschen 
Erhoben ihre Hand 
Und wollten roh zerstören 
Das teure Vaterland.

Doch brave Heimatsöhne,
D ie stritten überall
F ü r  Freiheit, Volk und Ehre,
Wie das Gesetz befahl.

V ie l Brave sind gefallen 
A m  Feld der Heimatehrst

Sie gaben B lu t und Leben 
F ü r unser Oest'rrcich her.

Habt tausend Dank ih r Toten, 
Das Vaterland nun spricht,
Es klagt um  seine Söhne,
D ie Helden harter Pflicht.

Das B lu t, das so verflossen 
Um Heimaterde ward,
Hat unser Volk gerettet, 
Erhalten deutsche A rt.

M ög ' nun die Frühlingssonne 
Bestrahl'n uns lind  und weich, 
D am it w ir  Frieden finden 
I m  lieben Oesterreich!

i



D e r Vizekanzler, Theresienriller Fey, mit seinem Adsulanlen, Gendarm erie-M afor W rabel, im Feuer. Seite S
I n  einer der furchtbaren, von schwersten blutigen 

Kämpfen erfüllten Nächte fuhr der Vizekanzler in  Be­
gleitung seines Adjutanten in  den Wiener Arbciterbezirk 
Ottakring, wo er die nötigen Anordnungen gab und die 
eingesetzten Abteilungen der Exekutive in  Stellung brachte. 
Sodann ließ sich der Vizekanzler znm heiß umstrittenen 
K a rl-M arx-H o f führen, wo er gleichfalls genaueste In s tru k ­
tionen gab. . Im  ununterbrochenen Feuer ging der Vize­
kanzler in aufrechter Haltung am Bahndamm längs des 
ganzen großen Häuscrkomplcxes des Karl-M arx-Hofes hin 
und zurück. Es schien, als wäre er gegen jedes Geschoß, 
das übelwollende Au frühre r ihm zndachtcn, gefeit.

Inzwischen begann der Kampf beim Ottakringer 
Arbeiterheim noch heftiger zu toben. Vizekanzler Fey ließ 
es sich nicht nehmen und eilte znm zweitenmal an jene 
Stätte, wo der Kampf am ärgsten wütete. E r befahl der 
Exekutive, das Feuer einzustellen. Tann  stellte sich der 
Vizekanzler an die Spitze der wackeren Kämpfer. Stürmend 
ging, cs nun dem Heim der Arbeiter zu, aus dem ununter­
brochen geschossen wurde. Ans umliegenden Gebäuden ver­
stärkten verbrecherische Schützen das Feuer auf die wackere 
Schar. Doch als Erster drang Thercsicnrittcr Feh m it 
unglaublichem persönlichem M u t und das Leben aufs 
Spiel setzend, in  das Hans der wahnwitzigen Aufrührer, 
das Tod und Verderben speitc. Wie durch ein Wunder blieb 
der fü r unser Vaterland unersetzliche Vizekanzler, der 
oberste Befehlshaber der Exekutive, abermals verschont.

Das Arbeitcrhcim wurde nach dem unerschrockenen 
A ngriff gesäubert, besetzt und durchsucht.

Vizekanzler Fey ging sodann, von seinem Adjutanten, 
Gendarmeriemajor Wrabel, begleitet, in  das in der 
Panikengasse befindliche Polizeikommissariat, um M e l­
dungen cntgegenznnehmcn.

Der an der Seite des Vizekanzlers durch 2 Schüsse in die Hand 
schwer verwundete Adjutant, Gendarmerie-Major Wrabel, auf 
dem Krankenbette. Phot. Millinger, Wien, I., Kärntnerstraße 28.

Kaum hatte Vizekanzler Fey das Kommissariat verlassen, 
wurde plötzlich ans einem gegenüberliegenden Hause ein 
wütendes Feuer eröffnet. Sieben Geschosse durchschlugen 
das Dach des Autos. Doch der Vizekanzler blieb abermals 
wie durch ein Wunder verschont. Zw ei Geschosse aber 
trafen die Hand seines Adjutanten und zerschmetterten 
ihm den Mittclhandknochcn.

Der schwer verwundete Gendarmericmajor Wrabel 
wurde in  das Allgemeine Krankenhaus gebracht, wo Prof. 
Hchrofsky sofort eine Operation vornehmen mußte. Der 
Vizekanzler besuchte wiederholt seinen wackeren Adjutanten 
am Krankenlager und überreichte ihm  persönlich das ihm 
vom Bundcspräsidenten verliehene silberne Ehrenzeichen.

Das Ottakringer Arbeiterheim, in das Vizekanzler Theresienritter Fey während der mörderischen Kämpfe als Erster eindrang.



D ie  Dienstleistungen der Gendarmerie kn den Aufruhrtagen.Seite 10
E s  würde ein ganzes Buch füllen, wollte man bloß in aller Äürze die einzelnen Dienstleistungen der Gendarmerie in den Schreckenstagen anführen. E s  können daher im Rahmen der „GeNdarmerie- Rundschau" nur einige Dienstleistungen der Gendarmerie beleuchtet werden. I m  übrigen hat die Presse, namentlich jene außerhalb W iens, die hervorragende, aufopferungsvolle Tätigkeit der Gendarmerie bei der Niederringung des großen Aufstandes in langen Spalten gewürdigt, so daß sie den meisten Lesern hinlänglich bekannt wurde.

A ls  während der Aufruhrtage der Kampf in  Wien am 
heftigsten tobte, stieß Gendarmerie-Oberstleutnant Justus 
Schmidt m it einem Detachement von 160 Gendarmen, 
4 Maschinengewehre, einer Pionierkompagnie und 2 Ge­
schützen von Norden her gegen Wien X X I (Floridsdorf)

Einzelne Stücke aus der großen Zahl der den Aufrührern 
in Niederösterreich abgenommenen Pistolen.

vor. A ls  Kompaguiekommandant war dem Tetachements- 
kommairdanten der Gendarmerie-Stabsrittmeister Preyßl 
zugeteilt, welcher m it einem Zug Gendarmerie-Aspiranten 
der Ergänzungsabteilung und zwei Zügen konzentrierten 
Gendarmen eingesetzt wurde. Am Abend des 13. Fe­
bruar arbeitete sich die Gendarmerie bis an die O rts - 
lisiere von Stammersdorf vor, wo sie in  Schützengräben 
die ganze Nacht im  Gewehr- und Maschinengewehrkampfe 
m it den Aufständischen stand. Bevor aber die schützen­
den Gräben besetzt werden konnten, mußten die Orte 
Strebersdorf und Stammersdorf und die ganze Um-

Schmiervasen, Zündschnüre, Leuchtpatronen und Totschläger 
der Aufrührer.

gebung vom Gegner befreit werden. Beim Morgengrauen 
setzte A rtille rie  ein, um  den heftigen Widerstand, der von 
Wien aus geleistet wurde, zu brechen. Diese A rtille rie ­
tätigkeit dauerte bis gegen 11 Uhr vormittags au. Während 
des ganzen Vorm ittags erwiderten die Aufständischen aus 
den von ihnen besetzten Dachböden und Schrebergärten, 
welche bis an die Stadt heranreichen, m it heftigem 
Maschinengewehrfeuer. Eine Salve nach der anderen 
ratterte über die Köpfe der eingegrabenen Gendarmerie 
hinweg. A ls das Artilleriefeuer nach und nach abflaute, 
gingen die Gendarmen gemeinsam m it den Pionieren 
gegen Jedlersdorf vor, wo sie die Straßen und Häuser 
säuberten. I n  einem Gemeindebau waren im Keller 19 
Sicherheitswachleute und ein Gendarm, welche am 
12. Februar durch den Schutzbund in  eine Falle gelockt, 
entwaffnet und zwei Tage im Keller gefangengehalten 
worden waren. Gendarmerie-Nayonsinspektor Kellner des 
Postens Hohenau, welcher ebenfalls im Keller gefangen 
war, wurde, als er einen Transport m it M un itio n  zu be­
gleiten hatte, von den Schutzbündlern abgefangen und 
mußte sich der Übermacht ergeben. Durch die Aktion der

Sprengpatronen, Tauchgefätze und Behälter für flüssige Luft. 
Diese gemeingefährlichen Sprengpräparate wurden den A uf­

rührern von der Gendarmerie abgenommen.

Gendarmen wurden 400 Gewehre und drei Maschinen­
gewehre sichergestpllt. D ie Wiener Polizei konnte nun, 
nachdem Floridsdorf von Norden her gesäubert war, 
gegen Jedlersdorf von der anderen Seite Vorgehen. Das 
Gaswerk in  Wien X X I (Leopoldau) wurde von der Gen­
darmeriekompagnie des Stabsrittmeisters Preyßl besetzt 
und die Amtshandlungen und Waffensuchen von der Gen­
darmerie vorgenommen.

A ls die Aktion in  F loridsdorf beendet war, wurde das 
Detachement nach Wien X X I (Kagran) abgezogen und zur 
Säuberung der Kriegerheimsiedlung und Umgebung ein­
gesetzt, welche Aktion bis in  die Nachtstunden andauerte. 
I m  Anschlüsse daran folgte eine S tre ifung durch die 
Donauauen von M üh lle iten  her bis Stadlau.

Die unter Kommando des Gendarmerie-Stabsritt- 
meisters D r. K a r l Kremel stehende motorisierte Gen­
darmeriekompagnie der Ergänzungsabteilung Wien, zeit­
weise noch durch Gendarmeriealarmzüge verstärkt, stand 
vom 12. Februar bis 18. Februar fast ununterbrochen im 
schweren äußeren Dienste.
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Tie Gendarmeriekompagnic wurde zur Niederwerfung 

und Entwaffnung der Aufrührer in Schwechat, Mauer, 
Rodauu, Liesing, Neu-Mödling, Atzgersdorf und Vau der 
Wiener Grenze gegen den Laaerberg eingesetzt. Die unter 
Kommando des genannten Offiziers stehenden jungen 
Gendarmen erfüllten, wo man sie verwendete, bei Tag und 
Nacht m it beispielloser Aufopferung ihre schwere Pflicht. 
Besonders haben sich bei den Aktionen der Gendarmerie- 
Ergänzungsabteilung die Bezirksinspektoren Furch und 
Drobits, welch letzterer beim gesicherten Marsch auf 
Schwechat durch S tu rz  eine schwere Luxation des Schulter- 
gelenkes davon trug, ferner die Revierinspektoren Hoffmann, 
Maischberger (beide als Zugskommandanten der A la rm ­
züge) sowie die Nevierinspektoren Salvet und Krivka 
hervorgetan. Bon der Gendarmeriekompagnie der Ergän-

Demontierung scharf adjustierter Handgranaten und Spreng- 
röhren, die den Aufständischen abgenommen wurden, durch den 
Oberwaffenmeister der niederösterreichischen Gendarmerie 

Revierinspektor geiler.

zungsabteilung wurden zahlreiche Aufrührer verhaftet und 
Kriegsmaterialien, darunter hochbrisante Sprengmittel, 
sichergestellt*

Am  13. Februar 1934 sammelten sich bewaffnete A u f­
rührer von Teruitz und Umgebung auf einer Anhöhe bei 
Ternitz, im  sogenannten Kindelwald. Bon ihrer günstigen 
Position aus konnten sie, zumal sie auch zwei Maschinen­
gewehre in Stellung brachten, den O rt Ternitz (mit Gen­
darmerieposten), die nahe Südbahnstrecke und die Wiener 
Hochguellenwasserleitung beherrschen. Da m it Grund 
anzunehmen war, daß die Aufrührer, die bereits über 
150 M ann zählten, noch bedeutende Berstärkungen aus 
den umliegenden Jndustrieorten erhalten werden und, um 
ihre weitere Verabredung sowie die Ausführung ihrer 
Pläne zu vereiteln, mußten die Aufrührer aus ihrer 
günstigen Position geworfen werden.

T ie  unter Kommando des Gcndarmerie-Stabsritt- 
meisters O tto Stöger stehende Exekutive (Gendarmerie,* Siehe ausführlicheren Bericht in H e f t  4 der „Gendarmerie- Rundschau".

M it  Gendarmerie bemanntes Motorboot auf der Donau an­
läßlich des Aufruhrs.

Bundesheer und Schuko), in  der Stärke von 100 M ann, 
g r if f  die Aufrührer von drei Seiten derart überraschend 
und schneidig an, daß sie nach kurzem, aber heftigem, gegen 
alle Form ationen der vorwärtsstürmenden Exekutive ab­
gegebenem Maschinengewehr- und Gewehrseuer ihre 
günstige Position auf der bewaldeten Anhöhe räumten. 
Die Aufrührer wollten auf ihrer Flucht nochmals ein 
Maschinengewehr in  S te llung bringen, aber sie hielten 
dem rasch vorgetragenen A n g riff nicht mehr stand. Es 
wurden zwei Aufrührer gefangen und zurückgelassene 
Waffen gefunden. Von einer längeren Verfolgung der 
Aufständischen mußte Stabsrittmeister Stöger wegen E in ­
bruch der Nacht abfehen.

Am  folgenden Tag und nachher wurden bei den unter 
Leitung des genannten Stabsrittmeisters vorgenommenen

Sanitätspatrouille der Gendarmerieschule Graz.
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Razzien in  Ternitz und bei ausge­
dehnten Walddurchstreifungen über 
50 Aufrührer verhaftet uird zahl­
reiche Gewehre, Revolver, Handgra­
naten und Ausrüstungsgegenstände 
beschlagnahmt. Auch die zwei M a ­
schinengewehre der A u früh re r w u r­
den sichergestellt.

Bei dem überraschenden, schneidig 
durchgeführten Ansturm der Exeku­
tive auf die Stellung der Aufständi­
schen haben sich die Zugskomman­
danten, Gendarmerie-Bezirksinspek­
to r Rada und Gendarmerie-Revier­
inspektor M orau, besonders hervor­
getan. In fo lg e  des energischen V o r­
gehens der Gendarmerie gegen die 
A ufrührer unterblieben weitere 
Widerstände derselben in  den In d u ­
striegebieten von Neunkirchen, Ter- 
uitz und Gloggnitz.

Am  12. Februar um etwa 10 Uhr 
wurde die Linzer Gendarmerie­
anwärterschule unter Kommando des 
Gendarmcricstabsrittmeisters Doktor 
Ernst M ayr zum Entsatz des in der 
Jndustriehalle in  Linz von Aufstän­
dischen eingeschlossenen Schutzkorps 
eingesetzt. D ie Gendarmerie nahm 
den Weg über die Tonaulände —  
Hucmerstraße, Richtung Gasthaus 
„Z u r  eisernen Hand". D o rt erhicll 
sic von den Herbergen am Südbahn­
hofplatz, vom Realgymnasium, von 
der Tiesterwegschule, vom Garten 
des Landeskrankenhauses, von den 
Tametzhäuscrn nnd den Häusern

Niederösterreichische Gendarmerie in der Schützenkette.

Niederösterreichische Gendarmerie bei der Menage während einer Ruhepause.

Beerdigung des in Eagenberg bei Graz im Kampfe gegen den Republikanischen Schutzbund ge­
fallenen Gendarmerie-Nayonsinspektors Hermann Wieser in Zell am Ziller (T irol). Der Landes- 
gendarmeriekommandant für T iro l, Gendarmerie-Oberstleutnant Andreas Steiner, hält am offenen 
Grabe den Nachruf. Neben ihm stehen der Sicherheitsdirektor für Tiro l D r. M örl und Landeshaupt- 
Nlaimstellvertreter D r. Tragseil. Eine unabsehbare Menschenmenge gab dem Geiidarmeriehelde» das

letzte Geleite.

beim Lyzeum heftiges 
Feuer. Die bloß 25 
M anu starke Abtei­
lung deckte sich so gut 
als möglich. Fm 
Feuer, das die Gen­

darmerieanwärter 
dort vom Rücken (A r- 

beitcrkrankenkasse, 
Bethlehemstrasze) her 
erhielten, fie l der 
provisorische Gen­
darm Josef Klausner 
durch einen Herz- 
schuß. Die kleine Gen­

darmerieabteilung 
hatte m ittlerweile 
durch eine Patrou ille  
unter Führung des 

Stabsrittmcisters 
T r . M ayr festgestellt, 
daß sich das Schntz- 
korps in  der Südbahn­
halle bereits befreit 
hatte. Der Kampf bei 
der „Eisernen Hand"



-
1

wurde immer erbitterter und fü r die Abteilung immer 
bedrohlicher. Dennoch konnte sich der Kommandant nicht 
zur Räumung der gehaltenen Linie entschließen, weil sonst 
aus dem Raum  Technische Werke bis Südbahnhof die A u f­
ständischen freien Zuzug ins Stadtinncre gehabt hätten. 
Gegen Nachmittag wurde eine Maschinengewehrkompagnie 
und ein Geschützzug des Bundcshecres eingesetzt, die in 
diesem Abschnitt einen toten und vier verwundete Soldaten 
sowie drei tote und ein verwundetes Pferd an Verlust 
erlitten. Das Geschütz beschoß die Lobeg-Magazine, die 
zwei Treffer erhielten, und die Dicsterwegschule, die sechs 
Treffer aufwies, worauf sich um 17.30 Uhr die A u f­
ständischen zurückzogen. Die Gendarmerie blieb in  der 
L in ie  bis 22.30 Uhr, worauf sie durch die Ennser O ffiziers-

akadentie abgelöst wurde, die in  dem Raum Diesterweg­
schule offensiv vorging, ohne aber einen Gegner mehr an- 
zntreffen. Um 23.30 Uhr desselben Tages ging ein T e il der 
Gendarmerieanwärterschule m it Stabsrittmcister Doktor 
M a y r nach Nettingsdorf zur Bekämpfung eines Schutz­
bündlers ab, der sich in  einem Hause verschanzt hatte und 
der, weil er trotz erbittertem sechsstündigem Feuerkampf 
infolge seiner äußerst günstigen Position nicht bezwungen 
werden ̂ konnte, durch Inbrandsetzung des Hauses unschäd­
lich gemacht wurde.

Uber die Tätigkeit der steirischen Gendarmerie in den 
Ausruhrtagen wird an anderer Stelle —  gleichfalls nur 
auszugsweise —  berichtet.
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Einige Opfer der Gendarmerie wurden am 17. Februar 1934 auf dem Zentralfriedhofe in Graz beerdigt. Das Bild zeigt
die Einsegnung der Opfer der Exekutive. Ph°t. ttrista», Graz,

rd i e  D ienstleistungen -er G endarmerie Ö sterreichs
in den Tagen des Aufruhrs werden nicht nur in der 
Geschichte unseres Landes, sondern auch in der Ge­
schichte der W elt eingehen. Es ist nicht möglich, m it 
allgemeinen Bezeichnungen und Lob begreiflich zu 
machen, was die österreichische Gendarmerie, unter­
stützt von den Angehörigen des Bundesheeres und der 
Hilfsformationen, vollbracht hat. Hätte die Gendar­
merie im harten Kampfe gegen die Aufrührer versagt, 
dann wären in den Ländern viele Brücken, Amts­
gebäude, Verständigungsmittel gesprengt, die Eisen­
bahnen still gelegt worden und die Aufrührer in Wien  
hätten starken Zuzug erhalten. E in langer, fürchter­
licher Bürgerkrieg wäre dann allerorts entbrannt. 
D is umfassende Lokal- und Personalkenntnis der 
Gendarmerie in ihrem großen Überwachungsgebiet 
hat alle aufkeimenden Aufruhrbewegungen in den 
österreichischen Ländern erstickt und, wo es nicht mehr 
möglich w ar, m it unglaublicher Zähigkeit nieder­
geschlagen. D a  und dort brach an dem Heroismus 
oft nur weniger Gendarmen der wohlorganisixrte 
Aufstand einer verbrecherischen Übermacht zusammen. 
D ie Gendarmerie hat zwar, wenn die Zah l der Ange­
hörigen der in den Aufruhrgebieten verwendeten Gen­
darmerie, des BundesheereS, der Polizei und Schutz­
korpsformationen in Betracht gezogen wird, perzen- 
tuell am meisten geblutet, aber sie ist auf ihre Opfer 
stolz, w eil sie dem Vaterlande und dem bodenständigen 
Volke nicht nutzlos gebracht wurden. Stolz ist die 
Gendarmerie auch darauf, daß sie m it der Nieder-

kämpfung des Aufruhrs am Lande auch indirekt den 
Wienern geholfen hat, direkt aber, indem die Gen­
darmerie am Wiener Boden ihr Schwesterkorps im  
Kampfe unterstützte. D ie Haltung jedes einzelnen A n­
gehörigen der Gendarmerie verdient uneingeschränkte 
Zustimmung. Das Lob des Bundespräsidenten, des 
Bundeskanzlers und des Vizekanzlers sowie der boden­
ständigen deutschen Bevölkerung gereicht der Gen­
darmerie zur größten Befriedigung.

I n  Österreich wurde mit der Niederwerfung des 
Aufruhrs der Schlußakt in dem jahrelangen leid­
vollen Dram a der Befreiung Europas vom M arxis­
mus gespielt. I n  ganz Österreich herrscht nun wieder 
Ruhe und Ordnung. D ie Verhetzung der Massen 
durch die ausschließlich von volksfremden Elementen 
geleitete sozialistische Presse hat aufgehört. Nun  
besteht nur noch einer der größten Wünsche aller 
bodenständigen Staatsbürger: Jene fremden Ele­
mente, die noch jedes geordnete Staatswesen zer­
mürbten und die auch unser Vaterland über ein Jahr­
zehnt peinigten, mögen nun von allen einflußreichen 
Stellen, namentlich von der Presse, entfernt werden. 
M a n  lasse sich nie mehr durch das Wesen dieser 
Volksfremden täuschen, die wie Chamäleons in allen 
Farben, auch in schillerndem Rot-W eiß-Rot, zu 
leuchten verstehen! D ann wird heiliger Osterfriede 
nicht nur jetzt, sondern für alle Zeiten in unserem 
schönen Vaterlande bleiben!



Sette 1?
Imposante Trauerkundgebung 
bei der Beerdigung des bei 
dem großen Aufruhr gefallenen 
Gendarmerieoffiziers, Stabs­
rittmeister Roland G r a ß  im  
Familiengrabe am Friedhofe in  
Rodaun bei Wien. Um den ge­
fallenen Helden zu ehren, hatten 
sich der Vorstand des Bundes­
kanzleramtes, Abtg. G. D . 3, 
Ministerialrat D r. Marenzeller 
(X ), der Generalinspektor der 
österreichischen Bundesgendar­
merie, Gendarmerie « General
Burg (XX) und viele andere hohe 
Persönlichkeiten eingefunden.

Staatssekretär Hofrat D r. Karwinskp 
legt an den Särgen der gefallenen 
Gendarmen die ihnen vom Bundes« 
Präsidenten verliehenen goldenen 

Medaillen nieder.Phot. Kristcm, Draz.

Gendarmen flankieren als letzte Ehrenwache die Särge, die Beerdigung des in Linz am 12. Februar 1934 gefallenen 
ihre toten Kameraden bergen. Gendarmen Josef Klausner am 18. Februar 1934 inPhot. Telser, Draz Kematen, Oberösterreich. Der Landesgendarmeriekommandant 

von Oberösterreich, Oberst Voglhuber, halt am offenen Grabe 
de« Gefallenen einen tiefempfundenen Nachruf.
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Zur Bezwingung der mordenden Aufrührer mutzte Artillerie eingesetzt werden. Die Bilder zeigen die Wirkung der Geschähe
in den von Aufständischen besetzten Gebäuden (Eggenberg bei Graz). Phot. Kristmi. Graz.

Die Gendarmen schlugen sich in den Aufruhrtagen mit bei­
spielgebender Tapferkeit, vielfach einer großen, zerstörungs­
hungrigen Übermacht gegenüberstehend, mit allen ihnen zu 

Gebote stehenden Kampfmitteln.Rechts:
Einschüsse in einem Gendarmerie-Transportwagen. Die beiden 
Fahrer (P flüg l und Feichtinger) wurden durch Schüsse verwundet.
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Derselbe Zug nach dem 12. Februar 1934. Gar viele Kameraden fehlen, sind
tot oder verwundet.

Der 2. Zug der Gendarmerie-Chargenschule 
mit seinem Kommandanten Stabsrittmeister 
Graß (si) im Jänner 1934 während einer 
Geländeübung. — Wenige Wochen später — 
am 12. Februar 1934 — stand derselbe 
Zug im Straßenkampfe, kämpfte heldenhaft 
und verlor dabei vier Tote und sieben V er­

wundete.

Verteidigung der Eendarmeriekaserne in 
Kapfenberg (Steiermark).Phoi P  ach leiin er, Karvenberq.D ie  Heldentaten der steirischen Gendarm erie*

Die steirische Gendarmerie war in  den schweren Tagen, 
in denen ein verbrecherischer Anschlag gegen unser Vater­
land niedergeschlagen wurde, ihrem vorzüglichen Rufe 
entsprechend, voll am Platze und hat in  zahlreichen Fällen 
eine derartige B ravour und Tapferkeit an den Tag gelegt, 
daß sich einzelne ihrer Waffentaten würdig den Aktionen 
des Weltkrieges zur Seite stellen lassen. M an muß beden­
ken, daß sich die Gcndarmerieposten, von denen der größte 
T e il nur über drei bis sechs Gendarmen verfügte, denen 
einzelne, militärisch in der Regel nur notdürftig ansge­
bildete Schntzkorpslente zur Seite standen, Plötzlich einem 
übermächtigen, wohlbewaffneten Gegner gegenüber sahen. 
I n  keinem einzigen Falle hatte die Gendarmerie versagt. 
Ueberall tra t sie m it hervorragender Tapferkeit und E n t­
schlossenheit dem übermächtigen Gegner entgegen und es 
gelang ihr entweder selbst, sich den Angriffen desselben zu 
erwehren oder doch im ärgsten Feuer so lange ansznharren, 
bis ein entsprechender Entsatz herangekommen war.

I m  nachfolgenden sollen einzelne der hervorragendsten 
Woffentaten der Gendarmerie a u s  d e r  F ü l l  e b e a ch- 
l e n s  w e r t e r V  o r f ä l l e  kurz dargestellt werden.tLvrnomw.lm dem „Süddeutschen TcigdlcUt", vom 2->. Febnmr lWt.

Erstürmung des sozialdemokratischen Vereinsheimes in
Thörl.

Am Abend des 12. Februar wurde der Schutzbund von 
Thörl anfgeboten. Eine starke Abteilung desselben versuchte 
eine auswärts befindliche, zwei Beamte starke Gendar­
meriepatronille zu fangen und zu entwaffnen. A ls  der 
Postenkommandant von Thörl, Revierinspektor Ludwig 
Gerharter, von dem Abmarsch der Abteilung erfuhr, rüstete 
er sich m it zwei Gendarmen, versah vier Bernfsjäger, die 
sich ihm als Assistenz zur Verfügung stellten, und einen 
Schntzkorpsmann m it Waffen und zog der gefährdeten Pa­
trouille  entgegen. Nach kurzem Kampfe gelang es ihm, die 
P a trou ille  zu befreien und sich m it ih r zu vereinigen. T ie 
nun zehn M ann starke Gruppe wurde ans dem sozialdemo­
kratischen Bereinsheim heftig beschossen. Revierinspektor 
Gerharter gab trotz des heftigen Feuers den Befehl znm 
S tu rm  ans das Heim. I m  Laufschritt stürzten sich die 
wackeren Helden gegen das Gebäude, drangen in dieses 
ein, schlugen die ersten ihnen entgegentretenden Leute m it 
den Gewehrkolben nieder und verhafteten alle anwesenden 
19 Schutzbündler.



Leider wurde beim A n g riff der Gendarm Josef Gegen- 
dorfer durch einen Bauchschuß verwundet und starb noch 
in der gleichen Nacht. T e r tapferen P a trou ille  fielen ein 
komplettes Maschinengewehr, 12 Gewehre, mehrere Pisto­
len und Revolver, eine Kiste m it 25 Sprengbomben, zwei 
Handgranaten und zwei Verschlage M u n it io n  in  die Hände. 
M it  dieser reichen Beute kehrte die P a trou ille  nach Thörl 
zurück und dank dieses tapferen Auftretens wagten es die 
Thörler Schutzbündler nicht mehr, gegen die Gendarmen 
vorzugehen.

Beschießung des Gendarmeriepostens Kapfenberg.

E in  großes M aß an Kaltblütigkeit und Tapferkeit zeigte 
die Besatzung des Postens Kapfenberg, die sich unter dem 
Kommando des Bezirksinspektors A lfred K re iß l durch 
30 Stunden gegen einen überstarken Gegner, der die Ka­
serne von allen Seiten beschoß, gehalten hat, b is der er­
sehnte Entsatz gekommen war.

T e r Schutzbund von Kapfenberg in  der Stärke von un­
gefähr 600 M ann hatte das ganze Stadtgebiet abgeriegelt 
und auch die umliegenden Höhen m it Maschinengewehren 
besetzt. Am  12. Februar um 17 Uhr begann von allen 
Seiten eine lebhafte Beschießung der Kaserne m it M a ­
schinen- und Jnfanteriegewehren. T e r Posten hatte in  den 
ersten Nachmrttagsstunden die verfügbare Mannschaft ein­
berufen und die Kaserne auf allen Punkten militärisch 
besetzt und das Feuer erwidert. Ganz besonders lebhaft 
w ar die Beschießung aus dem nahe gelegenen Friedhof, 
wo die Schutzbündler h in ter der Friedhofmauer und den 
Grabsteinen Deckung fanden. Während Bezirksinspektor 
K re iß l die vordere F ron t gegenüber der Bundesstraße be­
fehligte, hatten sein S tellvertreter Revierinspektor E in ­
spieler m it Nevierinspektor Franz Schrodt Teile der Hin­
teren Fron t unter ihrem Kommando. T e r  Schutzbund gab 
über viertausend Schüsse auf die.Tbaserne ab, durch die alle 
Fenster, ein großer Te il des Daches und die meisten E in ­
richtungsgegenstände der Kaserne und der Wohnungen der 
Gendarmen beschädigt wurden. K a ltb lü tig  gaben Rebier- 
inspektor Einspieler und Nayonsinspektor S t ir  ungeachtet 
der heftigen Gegenwirkung aus je einem Maschinengewehr 
gezielte Schüsse auf die Angreifer ab. Von der ganzen Be­
satzung wurde lediglich Gendarm Hermann Nepita durch 
einen Durchschuß des linken Oberarmes verwundet. E in  
Geller tra f einen Blusenknopf des Nevierinspektors E in ­
spieler und prallte dort ab, wodurch Einspieler eine leichte 
B lu tun te rlau fung  erlitt.

Erst nach dreißigstündiger Belagerung, als den wackeren 
Gendarmen die M u n it io n  zur Neige ging, tra f das Alpen­
jägerbataillon aus Neusiedl ein, das nach Artilleriebeschie­
ßung die Schloßruine besetzte und den Posten endlich aus 
seiner bedrängten Lage befreite.

D as Detachement in der Feltenfabrik in  Bruck.

Ebenso tapfer wie der Posten Kapfenberg hielt sich auch 
das vom Bezirkshauptmann D r. Raitek zum Schutze der 
A rbe itsw illigen  in  den Feltenbetrieb entsendete Detache­
ment, bestehend aus sechs Gendarmen und 20 Gendarmerie­
aspiranten, unter Kommando des Bezirksinspektors Lorenz 
Knauz und des Brücker Postenkommandanten Revier­
inspektors Hochegger. Dieses Detachement war, als der 
Schutzbund in  den Betrieb einrückte, gezwungen, sich in 
das Direktionsgebäude znrückzuziehen und wurde dort 
gleichfalls von allen Seiten auf das heftigste beschossen. Am  
i2 . Februar um 18 U hr forderten die Aufständischen durch 
einen P arlam entarier den Bezirksinspektor Knauz auf,
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sich zu ergeben und sicherten ihm in diesem Falle nach 
Ilebergabe der Waffen freien Abzug zu. Hiebei wurde ihm 
mitgeteilt, der Posten Kapfenberg sei bereits entwaffnet 
und der Schutzbund in  ganz Steiermark Herr der Lage. 
Falls sich die Abteilnng nicht binnen zehn M inu ten  ergäbe, 
würde das Gebäude, das schon vor einigen Wochen m it 
Sprengm itteln unterm iniert sei, in die Luft gesprengt 
werden. Bezirksinspektor Knauz erklärte, die Gendarmerie 
werde ihre Pflicht bis zum Aeußersten erfüllen. Die Lage 
dieses Detachements war deshalb ganz besonders bedroh­
lich, weil die Gendarmen bei ihrem Ausrücken noch nicht 
ahnten, daß inzwischen ein Aufruhr ausbrechen werde, 
weshalb sie nur m it geringer M un ition  versehen waren. 
sTrotzdem hielt es bis 13. Februar um 5 U hr früh aus und 
erleichterte durch wohlgezieltes Feuer gegen die Mürzbrücke 
und die dort ausgestellten Schutzbundabteilungen sogar das 
Vorrücken der zum Entsatz herankommenden Alpenjäger.

Tapferes Verhalten des Gendarmeriepostens Gösting.

Ueberaus schneidig war auch das Vorgehen der Gendar­
men des Postens Gösting. A u f die am 12. Februar einlan­
gende Nachricht, daß sich im  Elektrizitätswerk und in  den 
Heimgärten bewaffnete Schutzbündler sammeln, entsandte 
der Postenkommandant seinen Stellvertreter Revierinspek- 
kor Franz Weber m it sechs M ann zur Aufklärung in  das 
Terra in. Deren Vorgehen gelang es, die Schutzbundabtei­
lungen zu vertreiben.

Am  nächsten Tage begab sich der Postenkommandant m it 
zwei Gendarmen zum Bürgermeister Schaffner von Gö­
sting, verhaftete ihn und überstellte ihn noch vor Tages­
anbruch in  das Landesgericht. Sodann ging er zum Ge­
meinderat Schmidt (Sozialdemokrat) und forderte ihn aus, 
auf seine Genossen einzuwirken, damit in  Gösting die 
Ruhe nicht gestört werde. A u f dem Heimweg wurde Ne­
vierinspektor Tremer von sechs bewaffneten Schutzbündlern 
überfallen und nach Entwaffnung gezwungen, in t os J u ­
gendheim zu gehen, wo 50 bewaffnete Schutzbündler bereit 
standen. M an zwang ihn m it vorgehaltenen Schußwaffen, 
den Posten Gösting telephonisch anzurufen und seinem 
Stellvertreter zu befehlen, daß er die Schutzbündler, die 
sich zum Posten zwecks Übernahme begeben werden, nicht 
beschieße. Revierinspektor Weber wurde gedroht, daß 
Tremer sofort erschossen werde, fa lls  der Posten auf die 
Schutzbündler schießen sollte.

Revierinspektor Weber, der aus der telephonischen M it ­
teilung entnommen hatte, daß ein Ueberfall auf den Posten 
geplant sei, gab sofort den Befehl zur Verteidigung. Außer

Einschüsse am Gendarmerieposten Gösting bei Graz.
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Rechts: Die Gendarmerie-Schulabtei- 
lung von Linz, die sich in den Aufruhr­
tagen tapfer schlug, erweist ihrem toten 
Helden, Gendarm Josef Klausner, der 
bei den Kämpfen in Linz fiel, während 
der Beerdigungsfeierlichkeiten in Ke 

maten den letzten Gruß.

Unten: Am 19. Februar 1934 wurde 
in Timelkam in Oberösterreich der bei 
den Kämpfen in Eggenberg bei Graz 
gefallene Gendarmerie-Rayonsinspektor 
Franz Huemer zu Grabe getragen.

Funkrealität in Eggenberg nach der Beschießung durch Artillerie.Phot. Kristcm, Graz.

ihn: waren 2 Gendar­
men und ä Schutzkorps­
leute anwesend. E r be­
schloß, dem A n g riff 
zuvorzukommen und 
drang m it seiner Abte i­
lung gegen den M a h l­
gang vor. D o rt stellte er 
fest, daß ein ganzes R u­
del Schutzbündler ans 
der Wienerstraße kam, 
das sich beim Bachwirt 
teilte. E in Te il m ar­
schierte auf der W iencr- 
straße gegen den Posten, 
der andere gegen die 
Göstinger Au. Um nicht 
m it seiner kleinen Schar 
einen: A n g riff gegen
zwei Fronten ausgesetzt 
zu sein, kehrte er in  die 
Kaserne zurück und ver­

feme diese in Verteidigungszustand. 
T ie Haustüre wurde verbarrikadiert, 
die Fenster geöffnet und au jedes 
ein bewaffneter M ann  gestellt. A ls  
die Angreifer in Hörweite gekommen 
waren, rief ihnen Weber zu, sie 
mögen den A n g riff unterlassen, da 
sich die Gendarmerie auf keinen Fall 
ergeben werde. T e r Posten wurde 
nun trotzdem von allen Seiten be­
schossen. T e r "Angriff dauerte un­
gefähr eine Stunde, dabei wurden 
von den Schutzbündlern gegen tau­
send Schuß abgegeben. Durch wohl­
gezielte Schüsse gelang es den V e r­
teidigern, einen Angreifer zu töten 
und 10 teils schwer, teils leicht zu 
verletzen. Ten: Posten kamen 10 
M ann  des Alpenjägerregimentes 
N r. 10 unter Kommando des Ober­
leutnants Vaselli zu Hilfe, die den 
A usfa ll ans der Kaserne von der 
Flanke aus unterstützten.
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Gendarmen als Ehrenwache bei ihren Gefallenen. Schweigen liegt über dem weiten Platz auf dem Friedhof in Graz. 
Kameraden im Leben bei den Kameraden im Tode . . . .  Vorne der Sarg des Gendarmerie-Stabsrittmeisters Graß.Phot. Kriston. Graz.

Nachdem der A n g riff abgeschlagen war, nahm Revier- 
inspektvr Weber den Schutzbündler nnd Gemeinderat Ober­
lehrer O tto Schmidt als Geisel gefangen nnd erreichte da­
durch, das; die eingeschüchtertcn Schutzbündler den Revier­
inspektor Tremer freilicszen. Später trafen in Gösting eine 
Kompagnie des P ion ie rbata illons N r. 3 unter Kommando 
des M a jo rs  W ilhelm  Granak nnd eine Kompagnie Hei­
matschuß ein. I n :  Verein m it der Pionierkompagme 
wurden die Pcrsonalhänser nnd der Brcttelschlagcrhof, die 
von Aufständischen besetzt waren, angegriffen. Nachher 
wurde das Perfonalhans 233 umzingelt nnd seine Räume 
durchsucht. Hiebei wurden über 80 Gewehre, 3000 Schuf; 
M u n it io n , 30 Sprengkörper und einige Pistolen beschlag­
nahmt. Es gelang weiters, in  anderen Gebäuden noch 
33 Gewehre nnd 30 Sprengkörper zu beschlagnahmen.

Gefecht in der Laufnitz am 13. Februar.
'Am 'Abend dcs 13. Februar wurde der Posten Frohn- 

leiten durch das Landesgendarmeciekommando verständigt,

das; eine große Gruppe ans Prnck flüchtender bewaffneter 
Schutzbündler in  der Hinteren Lausnitz vorrücke. Z u r K lä ­
rung der Lage begaben sich Revierinspektor F ra u ; Oswald 
in  den frühen Morgenstunden des k l. Februar m it seinem 
Stellvertreter Revierinspektor Franz Pammer und 
Rahonsinspektor Lackner sowie 3 Tchntzkorpslenten nnd 
28 M ann des österreichischen Heimatschußes nach H inter- 
lanfnitz.

S ie 'Abteilung marschierte gesichert vor nnd wurde 
ans einigen Objekten heftig beschossen. Revierinspektor 
Pammer nnd der Kvmmandant des Heimatschntzes, Peter 
F rü h w irth , griffen auf den Flügeln in den Kamps der 
Gruppe Oswald ein, Warans das Hans gestürmt nnd 
20 Schutzbündler gefangen wurden. 30 Gewehre, 30 Hand­
granaten, 2 Sprengröhren, 2 Verschlage Maschingewehr- 
innnition, ein Maschinengewehr nnd 1000 Schuf; M u n i­
tion fielen der Abteilung in die Hände.
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Volltreffer der Artillerie im sozialdemokratischen „Kinder- 
heim^ in Diemlach-Kapfenberg.(Phot. Pachleitner, Kapfenberg.)

Die Gendarmerie von Voitsberg besetzte im Verein mit Gen- 
darmerieasslstenzen eine Anhöhe, von wo ffe das Vordringen 

von Aufständischen gegen Graz verhinderte.

Von Keiidnrmon'e-Revicriilspcftor Jos. puc il, 
Kars, B.-O.

S an ft strich rin  Frühlingshauch durch 
Wald und F luren 

Und auf dem. dunklen Tannenhain 
Lag wie ein T raum  ein stiller Friede, 
Umstrahlt von mildem Tämmcrschein.

r
r
e
i
i- .

E in  heilig sanfter, hehrer Bote 
Senkt nieder sich vom Himmelszelt, 
E in  unergründlich tiefer Zauber 
E rfü lle t ringsum  W ald und Feld.

Urstimmen nur der Welten 
Rauschend klangen vom F luß  herauf, 
Fort in  nimmermüder E ile 
Zog das Flüßchen seinen Lauf.

I n  diesem heil'gen Banne 
S tand ich am Berg allein,
Dacht', warum, du heil'ger Friede, 
Kehrst bei Menschen du nicht ein?

Eine Gruppe von Gendarmen beobachtet während der Kämpfe 
bei Wien die Bewegungen der Aufständischen. Alle Nerven 
sind gespannt und in den nächsten Augenblicken beginnt auf 

beiden Seiten das Feuer.
Die Gendarmeriebeamten des Postens Gösting mit Assistenz- 

männern.
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Wachposten der Gendarmerie an der Grenze zwischen Öster­
reich und Deutschland. Auf dem Bilde ist noch das alte öster­

reichische Hoheitszeichen m it dem Doppeladler zu sehen.

Rechts:
Eine Gendarmeriepatrouille an der bayrisch-oberösterreichischen 
Grenze: Der Patrouillenkommandant entsendet einen Assistenz­
mann mit einer Meldung zum nächsten Gendarmerieposten.

-.1 s» ,

Geländeübung der 
Gendarmerie und der 
Polizei von Bischofs­
hofen (Salzburg) im 
Gebiete des Hochkönigs 
(2938 in) an der bayri­

schen Grenze.
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Zn Gast- und Kaffeehäusern
Wo illustrierte Zeitschriften aufliegen, 
soll die stets interessante, reichhaltige

„Gendarmerie-Rundschau"n i c h t  f e h l e n !
Lene Abonnenten
die bereits die B e z u g s g e b ü h r
e i nge fendet  haben, mögen den W

beiliegenden Erlagschein für ihre
nächste Einzahlung aufbewahren. W

Die säumigen Abonnenten aber
mögen bedenken, daß die Redaktion W

ihren Verpflichtungen nur nach- M

kommenkann,wenndieAbonnement-
gebühren rechtzeitig erlegt werden. W

W > M > > > »> > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > > V

Gendarmeriebeamte
werbet Abonnenten

für die „Gendarmerie-Rundschau"! Sie ist die einzige Zeitschrift, die 
es sich zur Ausgabe gemacht hat, der Öffentlichkeit den vielseitigen und 
schweren Gendarmeriedienft in Wort und B ild  zu veranschaulichen!
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